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Die Thronrede des Kaisers.
Am Schluss» der Thronrede sagte der Kaiser:
„Sic haben gelesen, meine Herren, im» ich zn mei¬

nem Voile vom Balkon de» Schlosse» an» gesagt habe.
Ich wiederhole: 2ch kenne keine Partei  mehr, ich
kenne nvr Deutsche. Und,nm Zeichen dessen, das, sie
fest entschlossen find, ohne Parteiunlerschiede. ohne
Stand«»- nnd Konsession»unterschirde,nsammen,uhai-
ten. mit mir durch dick nnd dünn, dvrch Bot nnd Tod
,n gehen, fordere ich die Vorstände der Parteien ans.
heranivtreten nnd mir die» in di« Hand zu geioben.-

Der » aller verlas dl» Thronrede mit ftfltr und lauter
Stimm» und reichte, nachdem er den Zusatz beendet hatte, jedem
der Parteivorftänd » krallig dl« Hand. Nach dem degeistert ausge-
nommenen Hurra . welche» Aral Lerchenseldausbrachte, stimmten
dl» Anwesende» dl» Rationalhnmn» an, dl» der » aller en,blähten ^ Kriegszustand
Hauptes anhort».

Vie Reichstags-Sitzung
am vlenslag.

vie Erklärungen der Reichrkauzlerr.
Sitzung oom 4. August.
In lchl<klal«lchw»r»r Stund» >>: der Reichstag heute zu bedeut,

lamen Beschlüssen zitlammengelreten. Bor dem Reichslagsgebäude
harrt» eine ungeheure Menschenmenge. dl» der, Reichskanzler de-
,rüsten wollt». Da» »au» war dicht belegt. Um 3.15 Uhr eröff-
„ete Präsident Kämpf  die Sitzung. Er erledigte zunächst di» ge-
lchästllchenFormalitäten . Do» d>»h»ria» Präsidium wurde aus
Borlchlag durch Zuruf wledergewählt. Der Präsident gedacht» Io-
dann der Berftorbenen und erklärt» serner. er werde von der Kon.
ltltulerung dem » aller Mitteilung machen, der den Wunsch geäu.
stert hat. da» Prästdlum heute abend 7 Uhr zu empfangen Bel
dieser Gelegenheit werde er auch über di» oora>t«llchtlich» Annahme
der « vrlagen. dl» ln der fetzigen Sitzung zu erledigen sein werden.
Mitteilung machen. Aach Berlesitng der »ingegangenen « orlagen
ergriss der Reichskanzler  da » Wort zu ihrer Begründung:

Ein gewaltige» Schicksal bricht über Europa herein. Seit wir
un» da» deutsch» Reich und sein Anfthen ln der Welt erkämpft
haben, haben wir 44 Jahr » lang ln Frieden gelebt und den Frie-
den Europa» beschirmt. In redlicher Arbeit sind wir stark und
mächtig geworden und man hat »» un» geneidet. Mit schwelgen,
der Geduld haben wir »» ertragen, dast unter dem Borwand.
Deutschland sei ' kriegslüstern. Feindschaft im Osten und Westen
gegen un» genährt und Pläne gegen un» geschniiedet worden, wir
wollten ln srledllcher Arbeit welterleben und wie »ln unau»«»spro.
chene» « elöbnl» ging e, vom Kaiser bl» zum jüngsten Soldaten:
Rur zur Berteldlgun, einer gerr-hten Sache wollen wir unser
Schwert au» der Schelde ziehen, (Lebhafter Bestall.) Der Tag, da
wir »» ziehen wüsten, ist gekommen gegen unser» Willen, gegen
unser r»dli3>e» Bemühen. Rußland hat dl» Brondsackelan da»
Haus gelegt. lAllseltl«, stürmische Zustimmung und Zurufe.) Wir
stehen ln einem un, ausgezwungenen Krieg« mit Rußland und
Frankreich. Mein« Herren! Ein» Reihe von Schriftstücken, zu.
sammengeftellt im Dran, « der überstürzenden Ereignisse, ist Jh
nen zugegangen. Lassen Sie mich die Tatsachen Herausheden, die
unsere Haltung kennzeichnen. Born ersten Augenblick de» öster.
reühisch.serbischen Konslikte» au» arbeiteten wir dahin, dast dieser
Handel aus Oesterreich-Ungarn und Serbien beschränktbleiben
müsse. Alle Kabinett«, besonder» England vertreten den gleichen
Standpunkt. Rur Rußland erklärte, dast «« bei der Austragung
diese» Streit », mitreden müsse. Damit erhebt di» « esahr einer
europäischen» erwicklun, ihr Haupt. lLebhajte» Sehr richtig und
Bewegung.) Sobald di» ersten bestimmten Nachrichtenüber rus.
lisch» militärisch» Bordereitungen vvrliegen, lassen wir in Pr
Ier«burg sreundschastlich aber ernst Mitteilen, dast kriegerisch» Mast,
nahmen gegen Oesterreich-Ungarn un, an der Seit , unsere» Bun
desgenassen sinken, dast militärische Bordereitungen gegen UN»
un» zu entsprechenden Mostregeln zwingen würden: Mobilmachung
aber wäre nah» dem Krieg». Rußland beteuert un» in seierlichster
weis» sein» Frieden-Wünsche und versichert, daß keinerlei mili
tärisch« Vorbereitungen gegen un» im Gang» seien. Inzwischen
sucht England zwischen Wien und Peter »burg zu oermittein. wa»
wir warm unterstüsten. Am 29. Juli bittet der Kaiser teiegra
phisch den Zaren , er möge bedenken, daß Oesterreich-Ungarn da.
Recht und die Pslicht Hab», sich gegen die grostserbischen Umtriebe
zu schützen, di« seine Existenz unterwvhit hätten. Der Kaiser er
innert an di» solidarische» monarchischenInteressen gegenüber
dem Mord oon Serajewo und hofft, dost der Zar ihn unterstütze-
werde, di» G»,ensätze zwischen Rußland und Oesterreich-Ungarn zu
beseitigen. Ungesähr zur gleichen Stunde und vor Empsang diese»
Telegramm» bittet der Zar inständig den Kaiser um seine Hilfe,
er wolle dach in Wien zur Mästigirng raten. Der Kaiser übe:
nimmt di» « ermsttlungsroile. aber kaum ist die von ihm iibernom.
mene Aktion im Gange, so inobiiisiert Rußland alle seine gegen
Oesterreichgerichteten Streitträft » (Allgemeine Bewegung. Un
ruhe.) Oesterreich-Ungarn selbst hat in Ruhe gegen Serbien drei
Armeekorp» mobilifiert. ober fern van der russischen Grenze. Die
russisch» Mobilisierung war grundsätzlich schon beschlossen, bevor
sich der Zar an den Kaiser wandte. (Bewegung.) Der Kaiser
wie» sosort den Zar daraus hin. dast sein Bermittleramt durch diese
allgemeine Mobilisierung «ege» Oesterreich erschwert, wenn nicht
vereitelt würde. Trotzdem setzten wir in Wien unsere Bermitte
tungen fort und zwar in Formen, die bi» an die äußerste Grenze
dessen gehen, was sich mit unserem « undesverhültni» vereinbaren
läßt. Während des Streites erneuert Rußland spontan sein»Per-
sicherungen. dast es gegeti uns keine militärijchen Bordereitungen
tress».

Jetzt kommt der »I. Juli . In Wien soll die Entscheidung sollen
Unsere Bermittelung hat schatt mjosern Ersoi, gehabt, als Wien
aus unser Drättgen wieder in direkte Bejprechutigen mit Peters-

kurß kingelretekk Ist. Koch bevor die lknisHettniN« In Dien stlkt.
kommt di« Rachricht, daß Rußland sein» gesamte Wehrmacht, als»
auch gegen un» mobilisiert. (Ungeheure Bewegung. Ruse: Uner-
Hort!» Die russische Regierung, di» au» unseren wiederholten
Borstellungkn wußte, wa» die Mobil,nochun, gegen un, bedeutet,
notifiziert sie uns nicht, gibt uns sogar ketnertei »rktareuden Aus¬
schluß (Hört! Hort!» .' -ft am Nachmittag trifft ein Telegramm
de» Zaren beim Kaiser ein. in dein er sich dafür verbürgt, daß
leine Arme» keine provokatorisch» Haitu.-, «egen uns »innehmen
werde. Aber die russisch» Mobilmachung an unserer Grenz» ist
schon seit der Rächt oom 30. zum 31. Juli in vollem « an, ». (Be¬
wegung ) Wählend wir aus russische» Bitten in Wien vernutteln,
erhebt sich di» russisch» Wehrmacht an unserer langen noch «an,
ojsenen Grenze und Frankreich mobilisiert zwar noch nicht, trisst
aber dock, militärisch» Bordereitungen. Und wir hatten adsichtiich
bi, dahin keinen Reservisten zu den Fahnen gerusen. dem Frieden
Ettropas zuliebe. (Bewegung > Wollten wtr weiter «eduldi«
wartet,, di» etwa di» Mächte, zwischen denen wir eingekeilt sind,
den Zeitpunkt zum Lo»schia,»n wählten ' (Ledhaste Zuruse: Rein!
Rein! Stürmischer Beisall.» Dieser Gesahr Deutjchland - u»zu-
setzen, wäre ein verbrochen gewesen (Allgemeine begeisterte Zu¬
stimmung> Darum sorderten wi, noch am 31. Juli von Rußland
die Demobilisierung ol» einzig» Maßregel, welch» Europa noch
den Frieden erhalten kann». Der kaiserlich» « olschaster in Peter»
burg erhält serner den « ultra, , der russischen Regierun, zu er¬
klären. dast wir im Fall» der Ablehnung unserer Forderung, den

ai» eingetreten erachten müssen. Der kaiserliche
«olschaster hat diesen Auftrag ausgejührt . Wie Rußland» Antwort
aus unser» Forderung lautet, wissen wir heut» noch nicht. (Allge¬
meine Bewegung und Ruse: Unglaublich.) Telegraphische Mel¬
dungen au» Petersburg daritber sind nicht bi» an un» geiangt.
obwohl der Telegraph weit unwichtigere Meldungen noch über
mitte»», sodast sich, al» di» gestellt« Frist längst verstrichen war.
der Kaiser am l . August, nachmittag» 3 Uhr. genötigt sah. unsere
Wehrmacht mobil zu machen. Zugleich mußten wir un» verge-
wissen,. wie Frankreich sich stellen würde. Aus unser» bestimmte
Frag », ob »» in einem deutsch.russischen Krieg» neutrai bleiben
werde, hat e» un» geontwortet, «« werde tun, wa» ihm sein» In¬
teressen gebieten. (Bewegung und Lachen.) Da» war »in Au»wei
chen aus unser» Frage , wenn nicht eine arge Verhöhnung. Trotz¬
dem gab der Kaiser strengsten Beseht, dast die französische Grenz»
unbedingt zu respektiere» sei. Dieser Bejebl wurde strengsten» de
solgt di» aus eine einzig» Au»nahm«. Frankreich, da» zu dersel¬
ben Stunde selbst mobil machte, erklärte un». »» werde »in» Zone
von 10 Kilometern an der Grenz» respektieren und wa» geschah in
Wirklichkeit: Bombenwersend» Flieger. Kaoalleriepatrouillen. aus
r»ich»iändische« Gebiet »ingebrochen» Kompognien. Meine Herren!
Damit hat Frankreich, obwohl der Kri»«»zustand »igentilch noch
nicht »ingetreten war . den Frieden gebrochenund tatsächlich ange-
grissen. (Allgemeine Bewegung.) Wa» jene « »»nahm» betriff»,
jo habe ich oom Ehes de» Generalstabes solgend» Meldung erhalten:
Bon den französischen Beschwerdenüber Grenzverletzungenunserer
seit» kann nur »in« einzig« zugegeben werden, » egen de» aus¬
drücklichen Befehl hat »in» anscheinend von einem Ossizier geführt«
Patrouille de» 14. Armeekorps am 2. August di» Grenz» über
schritten. Sie ist anscheinendad, «schossen worden, nur »in Mann
ist zurückgekehrt. aber lange bevor dies» einzig» klein» » renzüder-
schreitun, erfolgte, haben französische Flieger aus unseren Bahn¬
linien Bomben abgeworsen. haben im Schluchtpast sranzöstsch»
Truppen unsere « renzschutztruppenangegrissen. Unser» Truppen
haben sich dem B' Iehl» gemäß gänzlich aus die Abwehr beschränkt.
Da» ist die Wahrheit. Wir sind in Notwehr und Rot kennt kein
Gebot. (Stürmischer » eisall.» Unser» Truppen haben Luxemburg
besetzt und vielleicht schon belgische» Gebiet betreten. (Bewegung
und Beisall.) Da» widerspricht dem « ölkerrecht. Di» sranzöstsch»
Regierun, hat zwar in Brüssel erklärt, die Neutraiität Beigien»
respektierenzu wollen, solange st» der Gegner respektier». Wtr
wustten aber, daß Frankreich zum Einsall bereit stand. Frankreich
konnte warten, wir nicht, denn ein sranzöstscher Einsall in unser»
Land« hätte verhängni»»oll werden können. So waren wir ge¬
zwungen. un» über den berechtigtenProtest der luxemburgischen
und belgischen Regierun, hinwegzusetzen. Da» Unrecht, da» wi
damit tun. werden wir wieder gut machen, sobald unser militärische»
Ziel erreicht ist. (Lebhafter « eisall.» Wer so bedroht ist wie wir
und um sein Höchste» kämpft, bars nur daran denken, wi» er sich
durchhaut. (Ungeheur» Bewegung, stürmischer wiederholter Bei
soll.) wa » di»Haltung England» betrisst, so haben di» Erklärungen,
di» Sir Edward Greg .gestern im englischen Unterhau, abgegeben
hat. den Standpunkt kiargestellt. den di» »ngiisch» Regierung ein
nimmt. Wir haben der englischen Regierun« di« Erklärung abg»
geben, solang« sich England neutrai verhält, unser» Flott » die Ro-d
spitze Frankreich» nicht angreisen wird, und dast wir dir leriilortale
Integrität und Unabhängigkeit Belgien» nicht antastcn werden.
Diese Erklärung wiederhole ich hiermit öffentlich vor aller Welt
ttnd ich kann hinzuletzen. dast. solang» England neutral bleiben
wird, auch wir bereit wären, im Falle der Gegenseitigkeit keine
feindlichen Operationen gegen di» französische Handel»schissahrt vor
zunehmen. (Lebhaster Beisall.)

Ich wiederhole da» Wort de» Kaiser«: Mit reinem Gemssten
zieht Deutschland in den Kamps. (Allgemeine Bewegung, guftim
mun« und « eitall.t Wir kämpsen um di» Friicht« unserer jriedlichen
Arbeit UN» da» Erbe einer grost.-n Bergangenheit sowie unsere
Zukunst. Die 50 Jahre sind noch „ich. vergangen, von denen Moitke
sprach, dast wir gerüstet dastehen tnüstle». um dte Errungenschrs
te-i von 1H70,u verteidigen. Jetzt hat die große Stund » »er Prv
stn'g für da» deutsche Volk geichiagen. aber „ul Heller Zuversicht
gehen wir ihr entgegen. (Stlirntisch- Zustimmung., Unsere Arme»
steht im Fe'de. unser» Flotte ist kampfbereit. Hinter ihnen aber
steht da» ganze deutsche Volk. (Stürmischer, sich immer nieder
:,--i.-nder Beisall und Händeklatschen aus allen Stilen de» Hauses
und aus den Tribünen). Die Vorlage» bedürien keiner Begiüudung
-»ehr. Ich bitte Sie um ihr» schseunig» Erü'dgnng . (Erneutcr
Beifall und Händeklatschen. liesr allgemein« Bewegung > Da
ganze Brlk ist einstiinniig Sie . meine Herren, kenn» , Ihre Pslich
len i» :!>rer ganzen lstäste

io, Reqmikig»sohk 1,1, . durch« »che» oer jnuqwrnijier «n
tiflt wird, zur Bestreitung einmaliger außerordentlich»» Au»,
n oie Summe oon fünf Milliarden Mark im Wege de» Kredite
g zu machen. Die zur Au»gabe gelangend»» Schuldverschrei.

für da, Reißnudg»soßk Ist» , ßmiff » »« - «tee NeliS. t-kIKr er¬
mächtig. " ' - " . 1—
gaben t
flüssig zu machen Die zu. — .. „— - -- .
billigen und Schotzanweifungensowie die etwa zugehorenden Zin».
scheine können sämtlich oder teilweise aus anstandijche oder auch
nach einein bettinnnten Wertverholtni» gleichzeitig aus in- und au»,
ländische Wahrungen sowie im -iustand zahlbar gestellt werden.
Di» Festsetzung de» Wertverhätinisse» sowie der näheren Bedingun¬
gen sür Zahlungen (in Ausland bleibt dem Reichskanzler über¬
lassen. Ueberschr sse. die d- durch entstehen, daß sorldauernd» Au»>
gaben der Heer»»- und der Marineoerwattung bei Kapitel I de»
außerordentlichen Etat» nnftatt >n> ordentlichen Etat »errechnet
werden, dienen zur Verminderung der Anleihe. Der Reich»kanztr«
wird ermächtigt/ bei Zahlungen für da» Reich, di« »or der gef»«-
Itchen oder vertragliche» Fälligkeit »rsvlgen. »inen angemessen»,!
Abzug zu gewährrn.

il
Zweite Sitzung. >

Präsident K a e in p I eröffnet die Sitzung um 5.15 Uhr. . i
Aus der Tagesordnung flehen di» sämtlichen

Kr1eg»«« >»m».
An erster Stelle steht »in Nachtrag»»!»!. der den Reichskanzler

ermächtigt, zur Bestreit«»« »er Krieg»au»mtben 5 Milliarden Mark
tm Weg« de» Kredit» flüffig zu machen

Di» erste Lesung sämtlicher Gesetzentwürsewird verbunden. Ai»
einziger Redner zu den sämtlichenVorlagen spricht

Abg. Haas» (So, .): Im Auftrag meiner Fraktion habe ich
solgend» Erklärung abzugeben: Wir stehen vor einer Schicksai»-
slunde. Dir Folgen der imperialistischenPolitik sind wie »in«
Sturmslut über Europa hereuigebrochen. Die Verantwortung fällt
de» Trägern dieser Politik zu. Wir lehnen sie ab. Wir haben di»
Entwicklung Mit allen Krusten bekämpst und immer sür di» Aus.
rechterhaltung de» Frieden» gewirkt Unser« Anstrengungen sind
vergeblich gewesen. Jetzt stehen wir oor der ehernen Tatsache de»
Kriege». Run haben wtr zu denken an di» Millionen Boik»ge-
nossen. di» ohne ihre Schuld i» diese» Verhängnis hinemgerisjen
worden sind. Unser» heißen Wünsche begleiten unsere zu den
Fahnen beruienen Brüder , ohne Unterschied der Partei . (Lebhaf¬
ter Beiiall »

Wtr denken auch an di» Mütter , die ihre Söhn « hergeben
müssen, an di» Frauen und Kinder, denen zur Angst »Ni ihre Lie¬
ben dir Schrecken de» Hunger» drohe». Da,» kommt da» Elend
der verwundeten und versttimmelteii Kämpfer. Ihnen allen bei-
zustehen, erachten wir al» eine zwingend» Pslicht. (Lebhafter Bei¬
fall.) Für unser Volk und sei»« freiheitliche Zukunst steht bei
einem Sieg de» russischen Despoltsmu». der sich Mit dem Blut»
der Besten de» eigenen Volke» desleckt hat. viel, wenn nicht alle»
aus dem Spiel. (Stürmischer Beiiall t E» gilt, dies» Gesahr ab
zuwrnden. d-e Kultur und die Unabhängigkeit sicherzuftellen.
(Lebhafter Beisall ) Da machen wir wahr, wa» wir immer be¬
tont haben: Mir lassen in der Stund» der « »fahr da» Vaterland
nicht im Stich! (Lebhafte Beisallskundgedungen) Wir hassen,
dast die gruujatne Schule der Krtegsletde» di» Abschei, vor dem
Krieg in neuen Millionen erwecke» und sie sür da» Ideal de» So¬
zialismus und de» voikerjrieden» gewinnen wird. Bon diesen
Grundsätzen geleitet, bewilligen wir di» gesorderten stredii». (Leb¬
hafter Beisall )

Da weiter» Wortmeldungen nicht vorliegen, wird sogieich zur
zweiten Lesung geschritten. Auch hierzu liegen Wortmeldungen
nicht vor.

Abg. Spahn (Ztr .) beantragt, sämtliche Vorlagen in der
dritten Lesung en dlor anzunehmen

Vizepräsident P a a Iche: Wenn Widerspruch nicht erhoben
wird, können wir so veriahren. Ich bitte diesenigeii. di» all» ver-
lesen»» Gesef,entwürfe en blor annehmen wollen, sich von ihren
Platzen zu erheben

Da» ganze hau» erhebt sicheinmgtig.
Sitirmifcher. tninutenlanger Beilall nnd Händeklatschen im

Sturzen Haus,aus den Banken de»Bundesrat»und aus säintlichenrit-dnen.
Präsident K a »m p j teilt mit. dast »in Antrag aus

Vertagung de» Reichstag» di» zum 24. Itovrmber
»ingegangen ist

Der Antrag wird ohne Debatte einstimmig angenommen.
Präsident K a e INp s : Unser» Iage »ordnu»g ist erledigt und

unser» Arbeit beendet, viele von unseren Kollegen ziehen nun
hinau > in den Kamps um di» Ehr« de» Vaterland» Unser» 8e-
genswiiuiche begleiten sie. begleiten unser ganz»» Heer und unser»
ganze Marine (Beifall > Wir sind de» selscnsesten vertrauen », daß
die Schlachtfelder eine Saat hervorbringeti werden, di» berufen ist,
etn« Frucht zu tragen, so schön, wie wir sie nnr denken können, di»
Frucht neuer Blüte. neuer Wohlfahrt, neuer Macht de» deutschen
Vaterland». (Stürmischer Beifall im Han» und arts den Tribünen.)

Reichskanzlerv. B e t h m a n n . H v l i w e g : Mein» Herreni
Nicht das Gewicht Ihrer Beschiriffe gibt dieser Tagung ihr» Bedeu.
tun«, sondern der Geist, au» dem heran, sie gefaßt sind, der Geist
der Einheit Deutschiand». des unbedingten vertrauen » aus Leben
und Tod! (Sturnüscher Beisall.) Was uns auch deschieden sein
mag,
der 4. August 1814 wird hi» in all» Ewigkeit hinein »in«» her-

größten Tag« Deutschiand» sein.
(Stürmischer Beifall.) Der Kaiser und sein« hohen BerbUndeten
haben mir den Auftrag gegeben, dem Reichstag zu danken.

Präsident Ä a e Nip f : 'Kack: diese» Worten de» Herrn Reich»-
kanzier» bleibt nn» nur übrig. nochwal« zu beteuern, dast da» deut¬
sch» Volk einig ist bi» auf den letzteti Man» zu siegen oder zu strr-
ben aus dem Kampsseide sür die dertlsche Ehre und sür die deutsche
Freiheit. Wir trennen un« mir dem Ruse: Sein» Majestät der
Kaiser. Volk und Vaterland, si» leben hoch!

Da» ganz» Han» und die Tribünen stimmten begeistert und
unter lebbastem Beifall m da» Hoch ein. Auch di» Sozialdemokra¬
ten beteiligten sich an dem hoch.

Schluß b Uhr. — Da» Hau» uertagte sich bi» znni 24. Ro-
vember

Der Erbt«

Daraus hält Präsident Kaemps  ein » warme, von patrioti¬
scher Begeislrrtiiig durchglübt« Rede und gedenkt dabei ouckt der
Mitarbeit der Sotiaidemokratle. wa» i,n Hanfe, anch aus de: äußer,
slen Rechten, stünnischen Beiiall heit-orrust.

Dann schlägt der Präsident zur Eriedigung der 'Vorlagen vor.
r:ne neu« Sitzung aus 5 Uhr einzuberusen.

Di» Kriegsanleihe.
Berlin.  4 . Aiig. Den, Reut,»tag ist «i» Gesetz zu, »gangen,

betreisend die Feststellung eine» Nachtrages zürn Reichshaushalt

Roman »an 0 . E l st» r.
tri. Forti»»»», .) (Nachdruck»erboten.i

Bitte, last mich ousrrdrn . Diese sogenannte Sck,uld Rolf» hast
Du zuerst, als er Dir noch der reiche Erb» schien, kiinstlich in di»
Höhe geschraubt. Ich kenne Deine Sckiliche. Fritz Winter! Mir
niachft Du nicht» vor. wenn Du auch noch jo iiöhiiisch lächelst. Du
hast Rolf zu Ausgaben verleitet, die er bei seinen geringrtt Einnah¬
men gar nicht machen durste! Du hast »inigett seiner Gläbiger ihr»
Forderungen abgekauit — wahrscheinlichzu einem reck. niedrigen
Preis» — UI» später eia Geschäft damit zu machen! Ri tz, Du hast
olle» getan, um den »rnieu Menschen in Dein» Gewalt zu bekvt».
men. Und jetzt hast Dil ihn verfolgt und gehetzt, bi» er unter der
Rot und den Sorgen, di» Dein Vorgehen ihm bereiteten, zusam-
mengebroche» ist!

Bist Du nun fertig? fragte Winter gleichgültig. Ich muß
näntiick: nocki noch einigen Patienten sehen.

Ick, will Dich nicht lange mehr aushalten: ich sehr, dost mein»
Worte doch keinen Eindruck aus Dich niache».

Nicht den geringsten!
Run gut — ich verlang» ober oon Dir. dast Du di» Maßregel

Deine» Rechtsanwalt» rückgängigmachst.
Tut mir leid — ich brauche tnein Geld selbst nötig!
Dem alten Herrn stieg da» Blut in die Stirn . Doch er bezwang

sich, zog sein« Brieftasche hervor und entnahtn derselben ein Papier,



Ml f»he. Imfi Fii  rfcl »n 'Moiiimqfn nlrfil \uaäufllüh bis, . Iproä)
y . uni) cm# uiwuftlicftc Petachlun , lo« in H»m len feiner glimm«
Ttt, nimm — cs ist «ine Snnic (| iinfl auf Dir Bank , in brr ich mein
Veemägen licarn bade
.laftlrn . Ich bitte mir
Lchnib 'Jiolfä grtilal ist

. .. . ... . Sie wird Dir die brritanftnb Mark ans
iltr mir dagegen «in « Quittung an «, best damit di«

r ' ht“ " ,o11 1,1 b,r 0,111,1 W " « * l>n,n  auf Schloff Riedberg
Richi so. .» «rr Baron . Meine « Mann «, leg, « Rndestäti » bade

L .' Ln . M ' n. LL " i “ A av.  if " »r

Dollar Winle , nahm die Anweisung und besah sie non allen
«eiten.

lllommst Du dciümch allch in Verlegenheit , Schwieger-
»OUr ? fragte er spöttisch. Du besitzest doch nur noch ein kleines
vermögen.

Du Haft uUerdmgs den grotzien Teil davon ergattert ! Aber
kummsre Du Dich nidn um meine Verhältnisse Gib mir seht die
Qrnttung und em Telegramm an Deine «» Rechlsanwutt . daß er die
^ändurrg rückgängig machen soll

Oa — aber wer bezahlt die Losten des Anwalts?
Du bist ein — doch einerlei ! Schicke mir die Rechnung des

Anwalts ,u . CWhwerde sie bezahlen
Meinen besten Dank , .»'»»er — damit ging er an den Schreib,

tisch und schrieb rasch die oerlangte Quittung — hier «st die
Quittung.

In diesen» Augeubliil wurde die Tt >r hastig nusgerissen und
»»rau Minna stürzte herein.

2»aier — Vater ! Ein entsehlirlies Unglück! Rolf ist tot!
Um des Himmels willen . Kind ! Woher weiht Du das ? Das

ist ja nicht tnoglich — so rasch . . .
Pastors Diensimüdch -n ki.m soeben , entgegnete Mim «« »ve».

nend . Sie suchte Dich. Vater und erzählte , baß Rots in den Ar-
»nen se,ner Frau entschlajen se>. Ach. die arme , arme Hilde ? 2 »h
will sogleich zu ihr gehen .

Ich gehe mit Dir . Minchen . sagte der alte Herr tief erschütten.
Er wollte gehen . Doch noch einmal wanbte er sich um und

richtete einen durchdringenden Blick aus Winter , der vor diesem
Vttck die Augen Niederschlagen muhte.

Do» ist Dein Werk . Frist Winter ! sprach der Alte »nit bebender
Stimme.

Ich . . . .
Ich spreche nicht als .

al » Mensch zun, Menschen.

I »h habe Rots Riedberg nicht behandelt
. . Arzt

" •- tjMKtMciinvoi . Du (ju |i iy» uiffnii
Deine Unbarmherzigkeit , durch Deine Geldgier . _ 7
u»eine Rachsucht ' Du hast ihn zu Tode gehetzt? Wenn es ein"en•«tiinen ..u. _ rr....k _ /»I

7 ti "X , ^ uuu unirr irner gonen mim fr wir»
ibm Mn « « Mil« deeeitet . Bon bi«|tn ,'t «nj |«rii au « wo«»» ich st„ .
i«in Grab leben ttinnrn — «« ist di« » !«!>«, wa mir oft glücklich
jiifainn .rn gesessen haben . . . * ™
i- kl , ,J rÄni'" f*ftrjten ihr librr die biasten Wangen . während
>ie »lei» Won » sprach.

Der Baean war ans » tiefste erschüttert
"oiiie Ihnen und 3hra „ Lohn eine .ficimal auf Schiost

Jlicbbcrg nnbirtrn . enigegneie er Wer weist , ob Ihr Sohn nicht
hodi oieiieichi h»ru |«!i ist. al « Herr hon einzuziehen . Wogen Sie
diese mein » herzliche Bin « ohichiagrn . » übt?

Verzeihen Li « mir , wenn ich e, nicht me . i'ierr Baron .t')i«r , wo
iBir unsere glücklichsten Tage veriehl haben , möchie ich wohnen hiei.
hen Ans Schiost Riehheeg würden nne iraneig ». schmerzlich» lle.
innernngen und Gedanken «rwnchen . Ich dank « Ihnen ffii Ihr An.erbieten.

jie senkte da » Haupt j
34 » kann Sie oerstehe ». Hilde . erwideri « er ernst . Und ich bin I

ichaid on diesen irnnrigen und schmerzlichen Gedanken — nder ich I
mochte gulznmochen oerinchen . I

<ei« sind oerheirolei . llrrr Baron — I
3ü — aber meine ifrau wurde sich freuen . . . |
M , glaube kaum . I'ierr Baron . Ihre grau Utcinablin unk ich I

— wir nrrftanben un « ichon al » Mädchen nicht sehr Und iä> I
fllaulif , dost setzt . doch losten wie »os ! Iedenialls wist ich keine I
»loenn , oeeaniassen — ich Weid» hier

Ich kann Sie „ ichl ziomgen . Hilde . Ich dedaneee aber ans . I
Nchlig. hast Sie sich nicht enischliesten können . bei mir zu leben . In - I
besten musten Sie mir gestoiken. siie Sie und Ihren Sohn in an ». I
reichender « eise zu soegen . I

Heer Baeon . . L
Ich wist in ftiefer iranngen ictimbe nicht ,neuer daran reden . I
werde das alles mit Ihrem Baiee besprechen Ja , kenne meine l

Suche meinen « nsenthall »ich, zu erkunden . Ich begebe
mich in das « nsland . Deine Freigedigleit , die ich gern aner.
kenne, dal mich jn in den Siand gesetzt, einige Zeit soegenfeei
ieden in känne » . Späiee wird man |a jede» .

! e* . ^ Deine Aiitwoet an mich dem Rechtsanwalt
,/ ^ ' or Reidihatd in Beet », znkammen zu lasten , »nd Mi, ihm

alle » irkehenngen zn treffen , die Du fiit die Scheidung unserer
Che als nötig erachtest . '

Suche mich nicht ,n einer Aendernng meines Eiilschlnstesbi' weaen . brim idi fatin inih min nirftt *ii TW. ^ meines vMMiune»
ju bewegen , deun ich kann und will nicht zu Dir zurücktotz»««.
Ick) habe alle Brücken hinter mir abgebrochen.

Dem Resse . Kurt von Bärenhorst , den ich liebe, begleitet
mich. Doch glaube nicht etwa , daß er mein Gesiebter ist. Denn
ich frei btt«. soll uns das Band der Ehe vereinig -« . Für ihn
bitte ich Dich um Verzeihung . Er konnte nicht anders bandeln,
wir kannte, , »md liebten uns schon, bevor ich Dich kennen lernte
und vir . durch meine Mntter beredet , »neine Hand gab . Willst3?u driibmitli «* t. i» t.% ne . .«i tu . . „ .: x. . ” . .

k.
die

.... .. . . . .... ,us. mmv «uv «uiiu  uii vrijr vereinig -« , .zur Ibn
bitte t Dich um Verzeihung Er konnte nicht anders bandeln,
wir ranttie, , und liebten uns schvn. bevor ich Dich kennen lernte
»ind vir . durch ineine Mtitter beredet , »neine Hand gab . Wis'
± u «r "»mntig sein, so verzeihe ihm — für mich erbitte ich kei
v,rze .hung . Lebe wohl . Adelaide.

Wie vernichtet , sank der Baron in einen Sessel , preßte j
J» ub an die Augen und stöhnte schmerzlich aus.

Gnädiger Herr , sagte der Rentmeister leise und mitteidig.
Der Baron fuhr empor.

So o? .7 " .7 ^ " ^ ^ st' wenigstens achlen!
«o aber — so muß ich sie und Mich zugleich verachten!

n (urdiiharfr Urrtnunj schm , er im Hmmer auf
Inb dieser Bube , den ich sozusagen an Lohnes Sst

i,i vennnoeil.
tu  ZtlM Arzte . Fritz Winter , sondern
Du hast ihn zugrunde ger ' n - " "

ttdgier . durch
net durch
»eine ge>

stte«„ ^'U nun «nn ZU ^.oor grnetzi : Wenn es einen
ewigen Richrer über unser Tun und Treiben . Sinnen und Denken
gibt , dann wird er von Dir Rechenschaft fordern für dieses Opfer
Deiner Unbarmherzigkeit , wenn ' auch irdische Richter Dir nicht-
onhaben können . Ich betrete aber Dein H

Vater ! sta »nmelte Minna zitternd.
Lomrn . «nein Lind , jetzt sollst Du erfahren , was ich niit Deinem

(datten zu reden hatte . Komm , laß uns zu der armen Hilde gehen.
Er ergriff di, Hand seiner Tochter/und beide entfernten sich

rasch, während Doktor Winter nicht wagte , ihnen zu folgen , jon-
dern düster vor sick, hinstarrend stehen blieb.

Dann raijte er sich aus
Was kann ich dafür ? murmelte er . Ein schtvache» Herz hat

Rolf von jeher gehabt — das habe «ch schon vor einem Jahre er-
könnt — bas Reroensieber ist schuld daran — nicht ich! Pah . der
Alte ist «all . mir solche Aorwürse zu machen . Ich bin nur srah.
daß ich mein Geld habe.

Hitdes Schmerz war greuzenlo ». « ie konnte nicht eher an den
Tod ihres geliebten Mannes glauben , bi» Doktor Wedek,nd ihr
denjeibe, » bestätigte . Dann brach sie ohnmächtig in den Armen deo
vaterlichen alten Freilndes zusammen.

Wlr müssen jetzt für den Gebenden sorgen , sprach der alte Arzt
ernst , indem er die arme Hilde der Sorge ihrer Mutter und Frau
Minna » überantwortete . Hilde , »nein liebes Kind , denke an euren

- - er Kat jetz« nur noch Dich — Du muht für ihn sorgen —
salle Dich — raste Dich aus . n, »in Ivchterchen — wir alle stehen
Dir treu zur Seite . . .

In einem Strom von Tranen loste sich der furchtbare Sä »merz
de» armen jungen Weibe ».

Dann ward Hilde ruhiger und gefaßter.
So heiß «ind tief sie den Schmerz enipfaud . so schwer sie an

dem Leid «rüg . da» ihr der Wille des Enngen aujerlegt . so war sie
doch nutzt gesehassen. sich in uuißloser Berzweiscluug zu ergehen
«»» dumpfem Ztummer »>ur sich hinzubrüten.

Mit ernster Fassung nahm sie an den traurigen Vorbereitungen
zur Beerdigung de» aeiiebren Toten teil . Sie suchte selbst den Platz
für seine letzte Ruhestätte aus dem kleinen stillen Friedhof au », de»«
sie so auswätzi «e. das, sie «hn von den Fenstern de» Pfarrhauses
aus »Übersehen konnte.

Sie wurde ja »ortan wieder im Elternhaus » leben . Aber wie
auder » würde das Lebe », sich letzt für sie gestalten ! Nicht mehr al»
frohe », heileres Mädchen , sondern als stille, ernste Frau würde sie
in dem lieben , aiten Hauie ihrer Kindheit wohnen — und . so
meinte der alte Doktor v ' edekiitd. das Lachen wird schon wieder
kehren , «venn Dein Bube heranwachst.

Ja . ihr und sein Sohn — das war jetzt ihr einziger Gedanke:
Für ihn halte iic zu iebcu und zu sorgen . Seine Rechte wollte sie
aiksrechtlrhatte » ' Sie zeigle de :>hulb den Tod Rolf » telegraphisch
dem osten Baron Riedberg an und Unterzeichnete das Telegramm
wir ihrem oollen Rainen ..Hi«dcga,d Baronin Riedberg - — als
rrfw * pichen , daß sie dem starren Sinn des alten Herrn gegen-
über «hre und »hre » Sohnes Rechte aufrecht erhalten würde.

Am Tage darauf erhielt sie jolgendc » Telegramm:
» »pr .'che Ihnen , mein ttesstes Beileid zum Hinscheiden

Wicht . Hilde . Sie dürfen mich an der ErsüU ..ng derseG . n nicht
I hindern «sie sehen mich net ergrissen von dem Unglück, da » Sie

b,trösten hat Lassen Sie mich wenigsten » die Sorge für die ,-iu.
kunst Ihre » « ohncs übernehmen.

Hilde vermochte sich nicht mehr zi, halten . Sie preßte das
Tasthentuch vor die Augen und schluchzte herzbrechend.

Der Baron legte sonst den Arni um ihr , Schultern und be-
rührte ihren « chenel mit seinen Lippen

Wollen Sie meine Tochter sein. Hilde ^ fragte er mit bebender ,
Stimme . Um Ihres Sohne » willen — erfüllen Sie meine Bitte ! !

Da sah s,e ihn, aus und nickte ihm zu. während die Tränen
ihr über d»e blasser, Wa »igen sttömten . 1

Er küß«e sie aus die « t«rn.
Dann sprach er leise:
Und nun lasten Sie mich noch einen letzten Blick aus das « nt

l ' tz de» teuren Toten werfen . . . |

19.

Auch nach den, Begräbnis des arnien Rolf blieb Baron Ried-
berg Nt̂ tz in Waidheim.

Er war von der zartesten Ausmerklanikxit gegen Hilde, er liebte I
den klnnen Rolf mit größtrr Zärtlichkeit , er Ichien an Hilde und I
thron , Sobn gut ,nachen zu wollen , wa » er gegen seinen Resten ge - Ifehlt . I

Mit Doktor Wedekind und dem Pater Hilde » ordnete er di, I
Angelegenheiten des verstorbenen und für den steinen Rolf hin - |
nrlfflti * er ein Kapital , dessen Zinsen das Leben Htldes »md ihre » I
Sohnes vollständig sicher stellten . Hitde konnte sich nicht weigern . I
d.ese» Geschenk anzunehmen , galt e, doch der Zukunft ihre » I«ohne ». t

Mi , dem Psoiree und dem ulirn Dollar Wedekind verstand I
siel, der Baron oorziigiiih . desonders dl» derd -sooiai » « ek und I
Weise de» allen Arzte » gefiel ihm nntzeeoedenllich «Fr hakt» sich. I
dn do« Pioeehano nicht genügend Matz doi . in der „Aoaeioilla " I
dc » allen Dollar » cinacuiietct inih mochle mit ihm weile spazier - I
«ange in die waidine Uniaebnng . I

Da » Sanatorium ..Waidkeieden " beehrt « er jehoch mit ieinem |
-" ' iuche mch». itnft Doktor Winter woe klug qennp . bi« Bekannt I
schall de» Bo raus nicht zu inchen. I

An » hieiem stillen Leden wuid « der Baeon ,edoch durch ein I
hg, „ u, QtrimUagrn seine» Lehens oufs I

. "3ch .... ... .. .... ... . .. . ... . .. ..... , i .i,
IHirs Mallen , meines Ressen , aus lind bedauere von sterzen
die ,1wiftiqkeilen . die uns während der ietzien Jahre peteennt
hadin Ilch Hoüe. Sie meiien nirmt irrenndichail und meinen
Beistand ,etz, mchi zurück , ich werde dem leiepeamni ans dem
ftufic soipen . um Ihnen in diesen schweren Tagen zne Teile ,11
sieben und mit Ihnen die notigen « noednnngen ' heiresss der Bei-
jetzun, zu treffen.

2dl ergebenster Oheim
Baeon Riedberg ."

Alsa halte der Tod endlich das siaree »>eez des allen Mannes
erweichi!

Wie ganz anders haue iich das Leden für den armen Rnis ge.
Il.iUei. wenn dieses üreigNis ei» Jahr sricher eiiigelreien wäre —
damals . Ni» Roll dem OHeiiii leine Beeheir .ilnna Mii .itilde ange¬
zeigt haue , warank mir ein kürzer , kalk hökliiiiee « inckwnnich einq ».Iroiien mar.

vreignis __
lieffte rrschüiierle

Die Bost hrachle ihm eines Morgens einen Brief des Reni-
niciiiers Sperling , der in geheirnnisoollen Aiideuinngen von einem
»ngiiick sprach und drinaend nin die Rückkehr des Barons er-
stichle, d» das . was geschehen, dem Papier nicht anznoerieauen sei.

Der Baeon reift « sofort ah.
I , ^ *n* Slbnunfl sagte ihm , dah dieses Unglück mit seiner Aeau

zusammenhäiige . Hane iich doch dos Aerhäilnis zwisehen den Pal-
im wieder sehe nnergnickUch gcftaltct.

Seit der Zeit , da Kurt oon Barenhorsi SchloH Riedberg oer-
ialsen . war die schlechte Siimmmig Adelaidens in oeestaeklem

. Mo He ziienckgekehel. Eie quälte ihren « akien ietzi mit ihren
bannet, . Ile zog sich logeiong ans che Zimmer zurück, und mrnn fr
l' f fu einem Ans,Ing zu Wagen oder zu Pferde einind . iehnl » sie
ad nn ' ee dein Borwande . dah sie sich nicht wohl suhle . Schiiehiich
Iahen sich die beiden (ballen last nur noch de» Tisch, da e» nicht
in der Raine des Barons lag . fich onlzniträngen.

(fr litt Ichwer unter diesem unerquickliche » Verhältnis , beim
fr lieble seine ,nnge Utattin trotz ollem , muhte sich oder seihst sogen , f ——

de feine Erwiderung finden könne und doh dos Ler I _ 1 "
. . —ftclaibe sich immer unglücklicher gestalten würde . Z „ I II I m « ! „ III
d" " wurde keine (fifrrfurttt und sein « ihteanen wieder rege -, I sU GLfthäst »»!» , ! Wfltfl ffl ft f H ULU

'»> Lchioste rrfdntn . um den Abend in der Ja . |

*' •!»» wen 1*9 lujumuvu an Sohnes Statt anoe-
iiommtn - dem ich nur Gutes getan Hab», dem ich »in» Zukunft

I n? ! "■ 7, “ *wl m"*> diniergangen , betrogen , beiden —I der ehrlof « Schuf,I * *
| Wollu , Sie mir eine Beinerknng geftatten , gnädiger Heer?| -sprertzen cif!
I i. i , tf,n  ln »« ' » Herrn ist e» sehe schwer «esollsn . Sie.
I emeii Wodiialee , ,u hmiergehe,, . Ich habe schon iänatrr Zeit
I sehen, wie es sta»' d . . . •
I Warum haben Sie mir nichts oekagt?
I 1 .. dn ich feine Beweise in der Hand haßte?
I In saichen deiikoien »tragen ist es sehe schwer, eichlig zu handeln
I . . . hlU,u n. r' d" - « ic weiter . Was wall, »,, S *e mir
I oon dirjem Bilden tagen?
I ^wer unter Dem Gedanken gelitten, Here Baron,
I M , hole rs ihm nngekehen Er hat schwer
1 »nt sich gekanipsi , aber ichliehlich hat die Leidenschast gesieai
i g ««»n eie lieber , der Leichtsinn

.. D" *?eirt)»flnrt bat and ) mi,gespielt . Ader wo» wollen Sie.
Allee ^ nrücklrn m " " " " ^ mMS »ns

| Wallen Sie mich verspotten?
Das sei fern » oon mir . Here Baeon . Ader oeezeihen Sie

"lien Diener — ich dode diese Ehe des Heren « oeons oon
J ." ' 1"̂ 4 " " ^ >" »« »<? gehaile ». Jugend «edoet zne Ingendl
L' ie Ina . nd zieht sich gegensellig on . wie Magnet das Eisen . Das
" " ' r,Laus der Raine , gnädiger Heer . So sehe wie ans auch da-
SU In .,,r " lll" n; wir können mchis dagegen machen . Erinnern sich
de» Baron meiner Ioä >ter . Sie hoi einen llnieeoisiziee geaen
meine ., Willen geheiroie , - nur weil er ,un » und ' h ibsch « e
Wir muffen uns defcheiden. Heer Baron

« ‘ ü ' !! £l i >>>" 3hre „ kiembür,erlichen Ansichien in Ruhe!
heirfKie der Baeon den Remineistee a ». Was oeepehe » Sie oo»

^ oer  cchmach . die meine »»» Namen angetan wurde!
H.,. y T " “i 1*1 ,fin - lah id> >« >ch ans die Ehe « „ ich, fo oerfteh «,
wie d*r Heer Baron , entgegnete Heer Speeiing mit einem Achsel-
wied " '» »ch Vz keine Unehr » darin , wenn ei» Band geläft
wird , das beiden Teilen „ ne zum Unglück gereichi:

»Idee nicht ans diese Well!
Eiiimnl muh es ein Ende haben . Here Baeon So oder Io —

mos iiegi daran ? Wenn ich dee Here vaeon mär «. lieh , ich Gnade
üül ■ 1 fVj *? : lnö rour6 ' »» luchen. die beiden , die sich nun

,amn ' n "Ihring ^ " " " °>°Uen. in allen Ehren zu.
Ci ? sind verrückt ! Wie sollte das geschehen?

n»rh Ider  Ehe in aller Still , betri ^ en

"um ' °L °? soll sank/ daraus " werden ?^' "
Sir ipeechen wie ein kluger Aeschasisinann

»aton 1D° r " «aai »» " ' b' " " >ch' s anderes , Heer

Ich weih es . Jetzt gehe » Sie , ich will allein sein.
• ,I r. » ?ro », gesiallen Sie wie »och e!» Wort . Ich erlaub«

lüX " *ch' «Ä m " ^ ".rchurs , » machen oder Ihre Hondlnng ».
. weise zn kriiisieeen , oder schon »innioi ss« »in j„ng»s Paar >m.

| standen 4' " ° rden , weil E,e hartnäckig ans Iheeu Willen de-
Sine iöhe Glut übeesiaii »»ie das Anilin des Barons,
Ilngliicklichee, woran erinnern Sie mich!
Verzeihen Sie mir!

.nach? » ?' " 6,fl ^0 " ' bl,cklich! Wollen Sie mich wahnsinnig
Herr Sperling merkte , daß jetzt mit seinem Herrn nicht

nirljr 5»i reden war Er verbeugte sich ehrerbietig und schlürft , bo»
üon , den kleinen Kopf tief zwischen die Schultern gezogen.
S .au ‘ . d- n der Baron mit seinem
hatte^ Starrsinn und seinem Schmerz auszukämpse«

' (Fortsetzung folgt .)

dntz seine Liebe »«»»'» wiumviiuhu  fmum luunr uno oag ou»
yülinis zn Adelaide sich immer unglücklicher gestatten würde . Zu
dcm wurde seine Eifersucht und sein Mißtralien wieder rege:
denn so oft Kurk im Schlosse erschien, um den Abend in der Fa . I
mitte seines Oheims zuzubringen , war Adelaide die Heiterkeit selbst
und oon sprühender Laune . <

So snhr der Baron denn , böser Ahmmgen voll , nach Echiolllk«rn itiril « 'Riedberg zurück
Am Pi '

meisier.

£
Jetzt war es zn svail

snie Zran Piarrerm war lehr erregt über die deosr-(iiuu ‘wui iufi Huri vir urvci'
Infunft des Barons , oder Hilde sab ihr Mil Ruhe und

iinuunb entgegen Sie haue jeni die Rechte ihees Sohnes zu vee-
Heien , t-nd dieser G,danke neelieh ihr « »«. ruhige Würde und
Srnll

Am Rochmiilng luiu der Bnron an . Der Biorrer empfing
ihn nn der Vwustür , Der Baron druckte >hi» die Hand , fein Wefiebt
zeigte den Ausdruck ehrlichen Jfummrrs.

Eine sehe, lehr traut mr Beeaniaifniig unserer Bekniiiiilchnsi.
Herr Blarrer , sprach er . Wolle » Sie Mich zu Ihrer Irnn Inch,er.
meiner Richte , fuhren '«

Hilde erwnetele den Bnron in dem Zimmer , :n iveichein
auch dos Beuche, , des lieinen Roll iinnd . dee sriediich
schliimmene

S .t  erhob sich bei dem Uimrili des Bnions . der auf sie zneiiie
»nd ihr III ooieri,ch >r Weile die « and kühle

tzonne » Sie mir oerzuhen ? iprach er mit öewegier Stimme.
Wenn ich gewnhi haue . .

Was gescheheii ist. i| t geschehen. Herr Baron , eriigegnete Hilde
mii eeiiftee Wurde . Der arme Rolf branchi Ihre Hüse nicht mehr.
1*111 Sohn ift in fern« Rechte geirrten

Sie hüben einen Sohn , gnädige Iieon ‘
Dnri ichiaii er — er heihi mie fein Haler — Roll
Der Boro » irai on das Beuche » und deirachieie mit Rlihrmig

das irirdlich schlummernde tfliid
Don » rich,eie er sich empor und sprach mii bebender Stimme:
Hilde — gismiien Sie mir, Sie io zu nennen —, lassen Sie

mich sm 7>!n . ii Sahn sorgen ' Ich will ihn halten , als murr rr
•"ein cifcin. r rol >n ich mcki an ihm ant machen . Inas ich an
seweai Bai , r qrsedii habe

Ich ne: lange mchis nun Ihnen , Herr Baron , als seit, Rech !.
Las lall ihm im vviiften Mähe werden - ich neripreche es

Ihnttz au « mein Wv,i , Und auch den . Toi «,, soll sein Reiht wer-

>aetal erwarteten ihn der Reiitmeister » nd dee Honshos.

Was ist geschehen ? jragle der Baron Herrn Sperling , der ihn
die Treppe hinauf begleitete . Wo ist die Baronin?

Die gnädige ff ran ist oer reift . Herr Bar
Verreist ? Ohne mich zu denachelchligen Wohin ist sie gereist?
"hollen der Here Baron mich enischnidigen . dis w r in des

gnodigen Heren ^ inmier sind. Ich mi'chle nicht noe den Ihren der
Diener sprechen.

In seinem Ziinmer ongeloinmen , wo,s dee Baeon de» Hut
ans den Tisch und besohl heilig:

Spiechen Sie ! Wo « ist geschehen '
Here Sperling zog einen Beies uns dee Brief,asche seinesBackes. i
Wollen der Herr Baron diesen « ries iesen . Ich nahm ihn noch

der Aheeise her Iran Baroiiin on Mich, domi , »e „ ich, in „ nde-
enseiie Hunde fiele . Bielleichl gibt der Brief oollen Aiisichintz.

Der Barm , rih hastig drn Iliiijchlng nus iiiid las in steiiiendrr
vrregnng:

Wenn Dn biefen « rief erholst , halle ich Dich oerlasien . mn
nie wieder zn Dir znrnckznteheen Di, wirst mich für mahn ir.i i«
Hallen , den » Deiner Meinnna „ ach Hast Dn mir sei alles gegeb . e,
was fiil) eine Jean nur wünschen kan» Ich erkeeme es auch
dankbar an . dast Du mich mii Geschenken nberschnliei e,as>: ich
glaubte auch zuerst , wenn auch mchi gssicktich. sn doch zniriede»
i.n Deiner Seile sehen zn können , oder ich Hab» Mich oelönschi.
Mie Ln Dick, getauscht Hast Das Leben on Deiner Seile ist mir
mr Qunl geworden , und eine Dnnl Mich unser giisommriileben
nnch iiir Dich gemrsen sem. Wir paffen nicht zneinonder . ann,
aagesi Hen nnn dem Attersnnteeschied . den ich „ ick,. Hoch onge
schlege» holen würde , wenn Den , EHaeaitee ein nndeeee . de»,
■nrimgen gleichartiger gewesen wäre . So aber standen wir uns
manch,na ! gewiilermnheii als Heinde gegenüber . Unsere llhoeok I
'er limimten mch, „„ iemonder überein , nnseie Anschnmingen
n-ickienbimmeiineii ooneinnndee ab Ich konnie Leine fliirinihbi'
,-ia, „ ichte„ iiichi Iiwiberi , ich reradiUieni » sie zuletzt sogar Des - I
hall , inunie ich nn ü nöe „ iaihln imb da uti weih datz Pu nii .l, I
iieinaltig mch, sreigegehrii Halles,, zerreitze nt, gewaliiam ein I
Band , das uns beide eiend geiiiacht Haben tuiirbe Verzeihe mir , I
wenn Du laniist , datz üh Die diesen Schmtrz bereiien mntzte . ]

SretkenpFerd-SeffB
öi» b«iti Tiiiinmfldi'Siifti

Taa l « fnu » Ca, Radtbcul , Mr tute *mi| t Kaut uä
, bUndenä sebSnen Teint , ä Stück SOPlf . Obrntt tu tzedsp*■' ' - . . 1 n .-MfWW

e . Bäaaiiuu  tm « Ommer , «nt
(*0'4£ ?un  VrechdurchiaU. Dtorrhöe und D«r» ÜN«rrtz, muckt st«

SÄ !. 1
'»w • •«•»iifciKii miocugi . ofn xinoeii
itu und geni Bon ibncn gen ommen wird.

Jär di» Herdiisoot bearbeitet der Landwirt forgfältig seiner
'Mer , er pflügt und eggt , kurz er tut nlles , Der kommenden Saat tm
besten « landoer ,n oetichaiien . Ader eines nergistl der Landwirt
iillznieichi, dem Baden >mch gelingende 'Röhestoise zuziisühee », damii
sich die Wiiiiersaalen in günstigster Weise e,„ wickeln und dev
llerstchei, „ nd pssan,lickten Schädlingen und sonstigen Schädlichkeiten
durch ein seendiges Wach - Inn , iens.en können . Etickslost Phosphor
sone, und Mali sind n»e,„ ö»Hriich» PsianzennäHrftosse , die wie bei
der Dnngnng dem Vöde, , zi.ii hren muffen . Dee roewäeissteebend«
Landwirt kauf , auch für die Herbstdüngnng eechizeilig das schwesei.
!" " » Ammomak als Slickstaiidiinge,r,stiel , damit seine Saaten nicht
Rot leiden mnisen . danm Roggen und Weizen nicht ichwoch nn«

'-h' " " " kommen . Ein » rieiite Gode oon
^f unö  P r0 Morgen Uj  nr ) genugi , »»den reichlicher lalla .a , " , , " hi,  gong, , neren r liiaicr Xal

>>n« Phosphoriaueedungnii , die Sooien im Heebft zu krästigen u,
fie widerftandssödig gegen die Ungunst der wini . ,stchen » itteeur
zn machen.

Leitung Gnida Zeidler 'Btranlwarliich snr den redaktionellen I «i
Pani .inrschick, | ur den Reklame und Aiizeigenieii Heine Light , kü
de» Druck iiiid Vering Wild Hotzaptei , siimtt >„ Biebrich . Rolotion»
druck und Verlag der Hosduchdenckerii Gnida Zeidler in » ietzeich
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